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England und Trausvaal.
Unter dem Datum des 12. April 1877 iſt

in dem Schultheß'ſchen Geſchichtskalender zu leſen
England annektirt ohne Umſtände die Republik
Transvaal in Südafrika. Zur Erläuterung wird
bemerkt: „Der britiſche Bevollmächtigte Shepſtone,
welcher unlängſt mit dem Auftrage nach Transvaalien
entſendet worden war, um eine Unterſuchung be
züglich der in dem Kriege gegen die Kaffern
angeblich ſtattgehabten Gräuel anzuſtellen
und womöglich eine Föderation oder eine Vereini
gung dieſes Freiſtaats mit den britiſchen Colonien
zu bewerkſtelligen, erklärt endlich geradezu, daß
Großbritannien dieſes Land annektiren wolle
u. ſ. w. Drei Jahre ſchweigt die Geſchichte über
Transvaal. Aber am 19. Dezember 1880 wird
berichtet: „Die Bvers in Transvaal erheben ſich
gegen die widerrechtliche Herrſchaft Englands und
die Annexion von 1877, beſetzen Heidelberg und
ſtellen ihre frühere Republik wieder her. Paul
Krüger wird als Präſident derſelben anerkannt,
Joabert zum Truppencommandanten gemacht. Der
Gouverneur von Natal, Sir George Colley, ſchickt
ſofort die berittene Polizei nach Newcaſtle zum
Schutz der Grenze ab und verfügt ſich ſelbſt dahin.
Und am 24. Dezember: „Die Engländer erleiden
gegen die Boers eine empfindliche Schlappe. Der
Regimentsſtab und 250 Mann vom 94. Regiment
werden auf dem Marſche nach Pretoria von Boers
angegriffen und überwältigt; von den Mannſchaften
ſind 120 todt, die übrigen gefangen ein Lieutenant
iſt getödtet, der Oberſt und zwei Kapitäne ſchwer
verwundet. Am 29. Dezember erfährt man, daß
die engliſche Regierung in aller Eile Truppen ſowohl
aus Jndien, als aus England nach dem Cap
gegen den Aufſtand der Boers ſendet. Nichtsdeſto
weniger folgt der erſten Niederlage der Engländer
am 8. Febr. 1881 eine zweite die engliſchen Truppen
unter General Sir Colley werden am Jngogo
in einem Gefecht, welches vom Mittag bis zum
Abend dauert, vollſtändig geſchlagen. Faſt alle
engliſchen Offiziere fallen. Die Lage der Truppen
iſt am Abend eine verzweifelte; der Ueberreſt ver
dankt ſein Entrinnen nur der Finſterniß. Unter
dem 27. Februar wird alsdann eine dritte, totale
Niederlage verzeichnet die Boers erſtürmen den von
den Engländern beſetzten MajubaHügel und ſchlagen
die Engländer in die Flucht. General Colley ſelbſt
fällt von einem Schuſſe durch den Kopf. Die Boers
erklären ſich jedoch zu Unterhandlungen bereit. Das
Ergebniß dieſer Unterhandlungen war die Convention

vom 4. Auguſt 1882, deren Hauptbeſtimmungen die
folgenden ſind:

„Die Convention ſoll innerhalb dreier Monate
vom Volksrathe der Boers ratifizirt werden. Die
Hauptbeſtimmungen der Convention ſind. Die den
BoerenBewohnern von Transvaal ertheilte Ein
räumung des vollen Rechts der Unabhängigkeit
in der Regulirung ihrer eigenen Angelegenheiten,
welche ſie verlangt hatten, blos mit einer Be
ſchränkung betreffs allgemeiner Anordnungen um
den Mißbrauch der ihnen zugeſtandenen G alt
zum Nachtheil der eingeborenen Stämme ode der
fremden weißen Bevölkerung, welche unter ihnen
ihre Wohnſitze aufgeſchlagen hat, zu verhindern.
Die auswärtigen Beziehungen des Landes werden
der Controle des Souzeräns oder der Souzeränin,
d. j. der Königin Victoria, unterſtellt und alle
Geſetze, welche ſpeziell die Intereſſen der Einge
borenen betreffen, bedürfen der Sanctionirung
durch den Oberlehnsherrn. Zu dieſem und
anderen in der Convention aufgeführten Zwecken
wird der Souzerän von einem Reſidenten reprä
ſentirt, ohne deſſen Jntervention kein Vertrag
abgeſchloſſen und kein diplomatiſcher Verkehr
zwiſchen Transvaal und irgend einer auswärtigen
Macht gepflogen werden kann.“
Darauf wird am 8. Auguſt in Pretoria die

Wiederherſtellung der Republik verkündigt. Die ein

geborenen Chefs zerſtreuen ſich ruhig, obgleich ſie
bis zuletzt ihre Unzufriedenheit mit dem kgl. Com
miſſar (welcher engliſcherſeits mit den Unterhand
lungen beauftragt war) ausdrückten. Mit dieſer
Convention verzichteten die Boeren aber keineswegs
auf die Abſicht, die Unabhängigkeit des Landes
wiederherzuſtellen. Jm October 1883 traf in
London eine Deputation, an deren Spitze der Prä
ſident Krüger ſtand, aus Transvaal ein, mit der
ausgeſprochenen Abſicht, die Unabhängigkeit des
Staates zu verlangen. Das Ergebniß der Unter
handlungen iſt der noch heute in Kraft ſtehende
Vertrag vom 27. Auguſt 1884, „der die Freiheit
und Unabhängigkeit von Transvaal im weſentlichen
wieder hergeſtellt.“ Ueber den Jnhalt deſſelben wird
berichtet: „Die Südafrikaniſche Republik unter
dieſem Namen und nicht mehr als „Transvaal
Staat“ wird zufolge dem erſten Abſchnitt der
im engliſchen und holländiſchen Texte abgefaßten
Urkunde in Zukunft wieder in die Reihe der ſelbſt
ſtändigen Länder eintreten. Die von der Tory
Regierung im Jahre 1877 verübte gewaltthätige
Ueberrennug und Beſchlagnahme des Freiſtaates iſt
damit rückgängig gemacht. Ein Haupttheil des
Vertrages iſt der genauen Feſtſtellung der Grenzen
der Republik gewidmet. An der Oſt und Weſt
grenze werden beiderſeitig Bevollmächtigte zur Siche
rung des Gebietsbeſtandes und zur Aufrechterhaltung
der Ordnung ernannt. Für etwaige Fälle des
Auseinandergehens der Anſichten zwiſchen den Ver
tretern Englands und der ſüdafrikaniſchen Republik
iſt der Präſident des OranjeFreiſtaates als Schieds
mann ernannt. Ein engliſcher „Reſident“ wird, da
die Oberlehnsherrlichkeit nunmehr gefallen iſt, hinfort
nicht mehr in Pretoria weilen. England wird nur
befugt ſein, dort, nie in anderen Ländern, einen
Conſul anzuſtellen. Das einzige Recht, welches
England ſich vorhielt, iſt dieſes: daß Verträge,
welche zwiſchen der Republik und fremden Staaten
oder Stämmen abgeſchloſſen werden, vor Unter
zeichnung einzuſenden und einem Rechte des
Einſpruchs von Seiten Englands unterworfen
ſind. Dieſe Beſtimmung trifft jedoch nicht die
etwaigen Verträge mit dem benachbarten un
abhängigen Oranje-Freiſtaate. Wollten die beiden
Republiken ſich alſo vereinigen, ſo könnte England
jedenfalls nichts dawider thun. Jſt von der
Londoner Regierung binnen ſechs Monaten keine
Einſprache gegen den Entwurf eines Vertrags mit
irgend einem Land oder Volk erhoben worden, ſo
tritt derſelbe auch ohne Englands Zuſtimmung in
„Kraft“ u. ſ. w. Zudem iſt im Eingange des
Vertrags ausdrücklich konſtatirt, daß die Artikel des
neuen Vertrags an die Stelle derjenigen der
Convention von 1881 treten ſollen. Jn dieſem
kurzen hiſtoriſchen Ueberblick iſt vor allem
charakteriſtiſch, daß der Ausgangspunkt der Action
Englands gegen Transvaal angebliche Grauſam-
keiten der Boern gegen die Kaffern geweſen ſind.
Das engliſche „Krämervolk“ hat eben die Eigen
thümlichkeit, politiſche Unternehmungen unter der
Firma der Humanität in Scene zu ſetzen. Man
denke: Kaffern Atrocities, Bulgarien Atrocities und
neuerdings Armenien Atrocities!

Zu den Ereigniſſen in Transvaal
Jn der Transvaalfrage fahren die engliſchen

Blätter fort, ſich über Deutſchland zu ereifern.
Die chauviniſtiſche Haltung der Londoner Preſſe
hat bereits zu beklagenswerthen Exzeſſen des
Londoner Mobs gegen Deutſche und
Holländer geführt. Am Montag herrſchte in
den London Docks und im öſtlichen Theile der City
große Aufregung. Es wurden dort tumultuariſche
Szenen durch die Beläſtigungen und Ver
höhnungen deutſcher und holländiſcher
Matroſen hervorgerufen. Die Schaufenſter
deutſcher Kaufleute wurden zertrümmert.
Einige deutſche Klubs im Oſtende und auch ein

holländiſcher Klub wurden geſchloſſen. Mit Recht
kann angeſichts ſolchen Gebahrens das franzöſiſche
Regierungsblatt „Temps“ ſchreiben, in England,
ſelbſt in offiziellen Kreiſen, lege man ſich nicht klare
Rechenſchaft über die durch Jameſons Expedition
geſchaffene Lage ab. Dies erkläre die unglaubliche
Heftigkeit in den Antworten auf die Depeſche des
deutſchen Kaiſers an den Präſidenten Krüger. Wie
würde man in England über franzöſiſche Leicht
fertigkeit und unheilbaren Eigendünkel herziehen,
wenn ſich das obſkurſte Blatt der Patriotenliga eine
ſolche Zügelloſtgkeit der Sprache erlaubt hätte.

Wie vorauszuſehen war, denkt man in deutſchen
Regierungskreiſen auch nicht entfernt daran, die
Errichtung eines deutſchen Protektorats über Trans
vaal auch nur in den Bereich der Möglichkeit zu
ziehen. Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin ge
meldet wird, iſt der von Wien aus aufgeworfene
Gedanke, ob Transvaal ſich unter deutſches Protek
torat ſtellen wolle, hier niemals erwogen worden.
Weder denkt die Transvaalregierung daran, noch
würde die deutſche Regierung darauf eingehen. Das
Hauptbeſtreben der Transvaalregierung ſei zweifellos,
jeden Schein von Abhängigkeit unbedingt loszu
werden und die ſelbſtändige Stellung der Republik
international durch die Mächte anerkennen zu laſſen.
Dieſe jetzt günſtige Situation würde durch das An
erbieten eines Protektorats an irgen eine Macht
nur verſchlechtert werden. Wahrſcheinlich wird einem
älteren, auch in Petitionen ausgeſprochenen Wunſche
der in Transvaal lebenden Deutſchen entſprechend
ein Generalconſulat in Pretoria errichtet
werden, daß auch die Geſchäfte einer diplomatiſchen

Agentur wahrnehmen kann. Auch dem Berliner
Vertreter der „Times“ iſt von maßgebender Stelle
verſichert worden, Deutſchland beabſichtige kein Pro
tektorat über Transvaal.

Fauſtdicke Lügen verbreitet die „Times“ über
Deutſchlands Abſichten in Transvaal. Die „Times“
meldet nämlich aus Kapſtadt vom 6. Jan., daß der
in Berlin weilende Staatsſecretär von Transvaal,
Dr. Leyds, mit einem geheimen Dispoſitionsfonds
ausgeſtattet, eine deutſche Anſiedelungsgeſellſchaft ge
gründet habe, um 5000 deutſche militäriſche Anſiedler
nach Transvaal zu bringen. Präſident Krüger habe
die Zufuhr von Lebensmitteln nach Johannesburg
verboten. Sämmtliche Mitglieder des „National
ReformComitee“ ſeien verhaftet worden. Niemand
dürfe ohne einen vom Präſidenten Krüger viſirten
Paß das Transvaalgebiet betreten. „Wolffs Bur.“
erklärt demgegenüber offiziöss, daß die von der
„Times“ gebrachte Nachricht, daß Staasſecretär
Leyds die Ueberführung von militäriſch ausgebildeten
deutſchen Anſiedlern nach der Südafrikaniſchen
Republik betreibe, ihrem ganzen Jnhalte nach auf
Erfindung beruhe. Ebenſo wird es wohl mit
dem andern Theil der Timesnachricht ſtehen. Es
erübrigt danach vollkommen, die von gifſtigem
Deutſchenhaß erfüllten und zum Theil überaus hoch
müthigen Betrachtungen wiederzugeben, welche das
Cityblatt an ſeine Schwindelmeldung knüpft.

Aus Trans vaal ſelbſt liegen keine Nachrichten
von Belang vor. Das „Reut. Bur.“ meldet aus
Johannesburg unter dem 2. d. M. mitternachts
Die Mitglieder des Centralcomitees der „National
Union“ Vereinigung in Johannesburg lebender
Engländer ſind ſehr ungehalten über die Bedingungen,
welche ihnen von den Boeren auferlegt ſind. Sie
erklären, die Lage der Uitlanders ſei einzig und
allein veranlaßt durch die Proclamation der eng
liſchen Regierung, welche anordnet, die britiſchen
Unterthanen ſollten nicht Jameſon Hilfe leiſten und
den Geſetzen gehorchen. Das Comitee ſteht bei der
Bevölkerung in ſehr ſchlechtem Anſehen. General
Joubert hat die Garantie für die Sicherheit in
Johannesburg während eines Waffenſtillſtandes
übernommen. Dieſe Meldung zeichnet ſich durch
große Unklarheit aus. Vom einem „Waffenſtillſtand“,
wie er doch nur zwiſchen Kriegführenden abgeſchloſſen
werden kann, kann doch keine Rede ſein. Seit der



Gefangennahme Jameſon und ſeiner Freibeuterſchaar
Kämpfen nichts verlautet.hat von neuen

Politiſche Ueberſicht.
Jtalien. Zur Lage in der erythräiſchen

Colonie veröffentlicht der Mailänder „Corriere
della Sera“ Briefe ſeines Berichterſtatters aus
Adigrat, die zwiſchen dem 13. und 21. Dezember
geſchrieben ſind und Einzelheiten über den Rückzug

des Generals Arimondi von Makalle nach
Adagamus mittheilen, den der Schreiber ſelbſt

mitmachte. Danach vollzog ſich der Rückzug unter
beſtändigen Kämpfen mit den Einwohnern, die ſich
ſofort nach der Niederlage der Italiener erhoben,
und mit der verfolgenden feindlichen Reiterei. Die
Colonne der Jtaliener wurde vom Feinde durch
Leuchtfeuer mit Reflektoren beleuchtet, 12 Dörfer
wurden zerſtört. Nach Mittheilungen deſſelben
Berichterſtatters hält man in der Colonie den
Krebit von 20 Millionen für ganz unzureichend
Ganz Tigre befinde ſich im Zuſtande der Anarchie,
Um es zurückzuerobern, ſei ein großer Krieg nöthig,
und wenn man es wieder gewonnen hHätte, würde
man eine von Menſchen verlaſſene Einöde zu be
leben haben.

Spanten. Auf Kubag iſt es mit der Noth
der Spanier aufs Höchſte gekommen, ſeit die Jn
ſurgenten vor den Thoren von Havanna ſtehen.
Zwar lügt ber offizibſe ſpaniſche Draht munter
weiter. Nach einer amtlichen Depeſche aus Havanna
ſollten die ſpaniſchen Truppen den Vormarſch der
Auſſtändiſchen nach Weſten aufgehalten haben.
General Navarro habe den Auſſtändiſchen eine
Riederlage vbeigebracht, über welche die Einzelheiten
noch fehlen. Das reiht ſich würdig den in voriger
Woche veröſfentlichten amtlichen Nachrichten an, wo
nach die Kolonnen der Auſſtändiſchen geſchlagen und
auf der Flucht nach Oſten begriffen ſein ſollten.
Wie es in Wahrheit auf Kubs ausſteht, darüber
geben folgende Telegramme Auskunſt: Die Boſtoner
Zeitung „Trader“ veröffentlicht ein Telegramm aus
Batabano von Montag früh, in welchem eine aus
Batabano eingegangene Depeſche mitgetheilt wird,
wonach die Auſſtändiſchen die Stadt Morro ein
nahmen. Die Stadt Havanna ſei einge
ſchloſſen, nur die Feſtung halte ſich. Marſchall
Martinez Campos ſei bei Batabano. Die De
peſche bricht hier ab, da die Telegraphenverbindung
zwiſchen Havanna und Batabano unterbrochen iſt.
Daſſelbe Blatt veröffentlicht eine Depeſche ausKeyWeſt,
nach welchem eine Depeſche von Gomez mittheilt, die
Spanier ſeien von den Aufſtändiſchen eingeſchloſſen;
die Auſſtändiſchen würden Havannah noch vor
Anbruch der Nacht einnehmen. Einer Drahtmeldung
ans Havannah zufolge wurden Freiwillige, welche
die Stadt Guara vertheidigten, zur Uebergabe
gezwungen. Die Brände der Zuckerplantagen dauern
fort. So ganz leicht wird die Eroberung dex
Stadt Havannah den Auſſtändiſchen allerdings nicht
gelingen, wie es ihr Führer Gomez anzunehmen
ſcheint. Die Stadt iſt ſtark befeſtigt, mit ſchwerem
Geſchütz verſehen und wird von 20000 Mann
regulärem Militär und 40 000 Freiwilligen ver
theidigt. Es iſt unmöglich, ohne Belagerungsgeſchüß

die Stadt zu erobern. Daß Martinez
Campss unter dieſen Umſtänden die Sache ſatt
hekommen hat, iſt erklärlich. Neuerdings meldet
der Madrider „Heraldo“ wiederum ganz beſtimmt
den Rücktritt des Marſchalls vom Oberkommando,
Türlket. Zur Lage in der Türkei wird ge
meidet, der Miniſter des Auswärtigen Tewfik Paſcha
heilte den Botſchaftern mit, daß mit der
Führung der Unterhandlungen wegen Unterwerfung
der Aufſtändiſchen in Zeitun unter Vermittelung
von Delegirten des Conſularcorps in Aleppo ſeitens
der türkiſchen Regierung der Diviſionsgeneral Edhem
Paſcha und der Gouverneur Abdul Vehab Paſcha
Hetraut ſei und daß dieſelben beauftragt wurden,
die Miſſion der Conſularvertreter mit allen Mitteln
zu unterſtüßen. In Der im Vilajet Smyrna
gelegenen Hafenſtadt Tſcheſchme mit 4000 muhame
daniſchen und 1000 griechiſchen Einwohnern wurde
ein Anſchlag gegen die chriſtliche Bevölkerung ent
deckt und durch rechtzeitiges Einſchreiten des Wali
Kiamil Paſcha verhindert. Weitere Gerüchte von
Kusſchreitungen in Beirut blieben bisher unbeſtätigt.

Gerüchtweiſe verlautet, daß der ehemalige Ober
ſtallmeiſter des Sultans Jzzet Paſcha begnadigt
worden ſei.

Roxdamerileg. Die Finanzeommiſſion
des Senats der Vereinigten Staaten
nahm einen Geſetzentwurf zur BondsBill
an, in welchem freie Ausprägung von Silber und
Einziehung der Noken im Betrage von weniger als
10 Dollars beſtimmt wird. Der Geſetzentwurf ſtellt
es der Wahl des Schagzſecretärs anheim, die Green
backs und die Schatznoten in Gold oder in Silber
zurückzukaufen. Jn Kreiſen des Reprä ſentanten-
hauſes wird behauptet, das Haus werde die Tarif
Bill nur inſoweit ändern, als ein Aufſchlag von 15

pCt. auf den jetzigen Zuckerzoll und ein ſolcher von
20 bis 25 pCt. auf landwirthſchaftliche Erzeugniſſe
eingeführt werden ſoll.

Deutschland.

Berlin, 8. Jan. Der Kaiſer unternahm am
Montag nach der Frühſtückstafel eine kurze Pürſch
fahrt in den Wildpark und verblieb nach Rückkehr
von derſelben bis zur Abendtafel, zu welcher keine
Einladungen ergangen waren, im Arbeitszimmer des
Neuen Palais. Geſtern Vormittag arbeitete der
Kaiſer von 9 Uhr ab mit dem General v. Hahnke
und nahm dann eine Reihe militäriſcher Meldungen
entgegen.

S (AmSterbetageder Kaiſerin Auguſt a)
war am Donnerstag das Jnnere des Mauſoleums
mit einem Flor von Blumen und Blattgewächſen
geſchmückt. Um 10 Uhr erſchien die Kaiſerin
Friedrich im Mauſolenm, ſtieg die Marmortreppe
zum Gewölbe hinab und legte dort auf den Sarg
der Kaiſerin Auguſta einen Kranz nieder. Jm Laufe
des Nachmittags wurde im Auftrage des Kaiſer
paares im Mauſoleum ein Kranz niedergelegt.

(Jn Folge der Hoftrauer) iſt die für
den 22. d. feſtgeſetzt geweſene Große Cour bei dem
Kaiſerpaar auf den 29. Januar verſchoben worden.
Der für den 29. Januar in Ausſicht genommene
Ball im königl. Schloß fällt aus, ſodaß im Laufe
des Winters nur zwei HofBallfeſtlichkeiten ſtatt
drei im königl. Schloß ſtattfinden werden. Für
den 18., 19, 27. und 29. Jannar wird die Hof
trauer abgelegt.

(Die Ueberführung der Leiche des
Prinzen Alexander) wird in der Nacht zum
Donnerstag um Mitternacht unter Eskorte einer
Eskadron des Garde Küraſſier- Regiments in aller
Stille vom Palais in der Wilhelmſtraße nach der
DomJnterimskirche, im Garten des Schloſſes
Monbijon, ſtattfinden. Zum Tragen des Sarges
und zur Begleitung des Leichenwagens ſtellt das
Kaiſer Franz Garde GrenadierRegiment ſechzehn
Unterofſiziere. Der Kaiſer wird vorausſichtlich
dem Sarge zu Fuß folgen und zwar in Begleitung
ſeines Hauptquartiers ſowie des Gouverneurs und
des Stadicommandanten von Berlin. Der Zug
wird ſich vom Palais durch die Wilhelmſtraße,
Unter den Linden entlang, am Schloß vorbei, und
über die Kaiſer Wilhelm Hrücke durch die Burgſtraße
über den Monbifouplatz hinweg bewegen. Vor der
Ueberführung der Leiche findet im Palais in der
Wilhelmſtraße am Abend um 7 Uhr im Beiſein der
Königlichen Familie und der von auswärtigen Höfen
eingetroſſenen Fürſtlichkeiten die Einſegnung der
Leiche durch den Hoſprediger Frommel ſtatt. Jm
IJnterimsdom wird der Generalſuperintendent von
Berlin, Hoſprediger Faber, au der Spitze der Hof
und Domgeiſtlichkeit die Ankunft der Leiche erwarten
und am Sarge eine kurze Andacht abhalten. Bei
der Beiſetzungsſfeier am Vonnerstag Mittag wird
General Superintendent Faber gleichfalls die Ge
dächtnißrede halten. Nachdem die Aufbahrung der
Leiche des Prinzen im Waffenſaale des prinzlichen
Palais ſtattgefunden, iſt es Mittwoch Nachmittag
von 2 bis 4 Uhr dem Publikum geſtattet, an dem
Sarge zu defiliren. Die Königl. Theater bleiben
auch noch Mittwoch und Donnerstag geſchloſſen.
Die Einſegnung der Leiche im Jnterimsdom
findet am Donnerstag Mittag um 12 Uhr ſtatt.
Jn dem Augenblick, wo der Geiſtliche den Segen
über die Leiche ſpricht, werden dreimal 12 Kanonen
ſchüſſe gelöſt und drei Salven von den Bataillonen
gegeben. Die Orgel fährt mit der Muſik fort, bis
die Trauergäſte die Kirche wieder verlaſſen haben.
Nach Löſung der Kanonen wird, wie ſchon zwiſchen
11 und 12 Uhr, mit allen Glocken eine halbe
Stunde lang geläutet.

(Der Bundesrath) tritt am Donnerstag
oder Freitag dieſer Woche nach den Ferien wieder
zuſammen. Wie verlautet, ſteht auf der Tages
ordnung einer der erſten Sitzungen auch die Frage
des Thronfolgeſtreits in LippeDetmold.

(Das StaatsMiniſterium) trat Dienſtag
Nachmittag unter dem Vorſitz des Miniſter
Präſidenten Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung

zuſammen.
(em General Lentzze) kommandirenden

General des 17. Armeecorps, iſt vom Kaiſer der
Adel verliehen worden.

(Zur HammerſteinSache.) Vor einigen
Tagen ſchrieb die „Conſ. Corr.“ gegenüber dem
„Meichsboten“, der eine Unterſuchung der
Schuldfrage in der Hammerſtein-Sache
verlangt Haite, folgendes „Niemals iſt von einer
Partei ober einer anderen Gemeinſchaft von Ehren
männern die Entlarvung eines bisher als Ehren
mann bekannten und geſchäzten Mitgliedes mit
größerem Ernſte und Nachdruck betrieben worden,
als dieſes ſeitens der konſervativen Parteileitung im
Fall Hammerſtein geſchehen iſt.“ Eine characte
riſtiſchere Beleuchtung dieſer Behauptung als die

jenige in der geſtern in Hannover verhandelten
Anklage gegen den Redacteur des dortigen ſozial
demokratiſchen Blattes, Ranuch, iſt nicht denkbar.
Rauch hatte die Berliner Staatsanwaltſchaft der
Begünſtigung Hammerſteins beſchuldigt und wurde
auf Grund der Zeugenſchaft des Oberſtaatsanwalts
Dreſcher Berlin zu 3 Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Die Einzelheiten der Ausſage des Herrn
Dreſcher hier mitzutheilen, iſt nicht möglich. Der
Herr Oberſtaatsanwalt aber hat vor Gericht er
klärt: „ich bin der Anſicht, daß der Umſtand, daß
es Herrn v. Hammerſtein geglückt iſt, rechtzeitig zu
entkommen, auf die bedauerliche Thatſache zurückzu
führen iſt, daß Herr Graf v. Finckenſtein,
(der Vorſitzende des Comitees der „Kreuzztg.“)
bei der gerichtlichen Vernehmung am 25 Juli
von Fälſchungen (der Unterſchrift Fincken
ſteins auf den beiden Wechſeln von je
100 000 Mk, welche Hammerſtein dem Papier
lieferanten der „Kreuzztg.“, Flinſch, übergeben hatte)
kein Wort geſagt hat, obwohl er nach den Ver
handlungen vom 21., Juli (mit Flinſch) über den
Thäter nicht im Zweifel ſein konnte und ferner
darauf, daß Graf Finckenſtein nach der gerichtlichen
Verhandlung (25. Juli) und vor ſeiner Anzeige am
1. Auguſt ſich inzwiſchen mit Herrn v. Hammer
ſtein in Verbindung geſetzt hat. Die Anzeige vom
1. Aug. war aber ſo unverſtändlich, daß die
Exiſtenz der Fälſchungen nicht conſtatirt wurde.
Neben dem Grafen Finckenſtein iſt Graf Kauitz
vortragender Rath im Hausminiſterium und Mit
glied des Kreuzzeitungscomitees dadurch belaſtet,
daß er ſich der Vernehmung längere Zeit unter
nichtigen Vorwänden entzog und dann am 9.
Septbr. ausſagte, er wiſſe von nichts. That
ſächlich iſt Frh. v. Hammerſtein nach der Warnung
durch den Grafen Finckenſtein Anfang September
von Siſtrans (in Tirol) über Verona nach Neapel
und von da nach Athen gereiſt. Bemerkenswerth
iſt noch, daß Herr Rechtsanwalt Eſchenbach als
Vertreter des Comitees der „Kreuzztg.“ den Ober
ſtaatsanwalt perſönlich aufgeſucht und „die große
politiſche Bedeutung des Herrn v. Hammerſtein“
hervorgehoben hat, worauf Herr Dreſcher ſagte,
dieſe werde ihn niemals abhalten, ſeine Pflicht und
Schuldigkeit zu thun. Die Herren Graf
Finckenſtein und Graf Kanitz können der Rückkehr
des Herrn v. Hammerſtein nur mit Herzklopfen
entgegenſehen.

S (Verurtheilungen wegen groben Un
fugs.) Wegen eines Hochs auf die internationale,
revolutionäre Sozialdemokratie am Schluſſe einer
öffentlichen Verſammlung hat der ſoztaliſtiſche
Agitator Antrick in Berlin einen amtsgericht
lichen Strafbefehl über zwei Wochen Haft erhalten,
weil ſeine Handlung geeignet war, bei dem anweſen
den, der ſo ialdemokratiſchen Partei nicht angehörigen

Publikum Aergerniß unv Beunrußigung hervorzu
rufen. Dadurch habe er groben Unfug verübt.
Aus dem gleichen Anlaß iſt in Wüſtegtersdorf
der Sozialdemokrat Großer vom Schöſfengericht
zu 14 Tagen Haft verurtheilt worden. Jn der
Begründung des Urtheils heißt es, daß der Ange
klagte durch ſein Hoch mit vollem Wiſſen und
Willen eine öffentliche Kundgebung zu Gunſten
derjenigen ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen veran
ſtaltete, welche auf gewaltſame und blutige
Umwälzungen der beſtehenden Geſellſchafts
ordnung abztelen. Da derartige Kandgebungen aber
ſowohl durch Erzählungen und Weiterver-
breitung ſeitens ihrer Hörer wie auch durch
sfſentliche Blätter einem größeren Publikum
bekannt werden, ſo unterliegt es keinem Zweiſel,
daß ſie geeignet ſind, weitere Volkskreiſe zu beun
ruhigen, mindeſtens zu erregen, zu ſtören oder zu
bekäſtigen. Bemerkenswerth an den beiden Urtheilen
iſt, daß in dem erſten Fall, wo es ſich um eine
öffentliche Verſammlung handelt, der grobe Unfug

in der Beunruhigung der anweſenden, der
ſozialdemokratiſchen Partei nicht angehörenden Per
ſonen, im zweiten Fall, wo eine ſozialdemokratiſche
Parteiverſammlung in Frage war, in der Beun
ruhigung weiterer Volkskreiſe durch Erzählung
und Weiterverbreitung ſolcher Kundgebungen
ſeitens der Hörer und der Preſſe gefunden wird.
Alſo grober Unfug auf jeden Fall!

Parlamentariſches.
Die „Kreuzztg.“ ſteht in dem Umſtande, daß

Bauern des Kreiſes Süderdithmarſchen den
Abg. Thomſen erſucht haben, für den Antrag
Kanitz zu ſtimmen, einen bedeutſamen. Vorgang,
da der Kreis vorzugsweiſe auf Viehzucht angewieſen
iſt, alſo an billigem, nicht an theurem Getreide
Intereſſe hat. Daß Wähler, die durch den Antrag
Kanitz geſchädigt werden würden, ihren Abgeordneten
beſtimmen wollen, für denſelben einzutreten, iſt aller
dings bedeutungsvoll.

Die Budgetcommiſſion des Reichstags
wird dieſes Mal ihre Arbeiten mit der Berathung
des Etats des auswärtigen Amts beginnen.



Prsvinz and Umgegend.

Halke, 6. Jan. Vor einigen Tagen hielt
der Geſammtausſchuß der projectirten normalſpurigen
Kleinbahn Halle-Elſterthal- Schkeuditz zu
einer Sitzung zuſammen, um das Weitere in Bezug
auf die Vorarbeiten zu treffen. Jm Uebrigen war
war man dafär, daß dieſe Bahn mit der nahezu
fertig geſtellten normalſpurigen Kleinbahn H le
Schwittersdorf GerbſtedtHettſtedt vereinigt werde,
da dieſe Bahn lediglich eine Fortſetzung der Bahn
HalleHettſtedt iſt. Um dieſes Project durchzuführen,
ſind bereits die erforderlichen Schritte gethan
In Halle und den umliegenden Ortſchaften herrſcht
immer noch die Diphteritis. Jn letzter Woche
ſtarben hier an dieſer gefährlichen Krankheit ſechs
Kinder.

Halle a/S. 7. Jan. Die geſtern Abend im
„Roſenthal“ abgehaltenen Verſammlung von
Arbeitern der Confectionsbranche verlief,
wie all dergleichen Verſammlungen harmlos. Es
wurde ein Langes und Breites über die beabſichtigte
Lohnbewegung in dieſer Branche geredet, die ſich
über ganz Deutſchland verbreiten ſoll. Jm Fall
der Ablehnung der geſtellten Forderungen ſeitens
der Arbeitgeber ſoll ſogleich der Generalſtreik der
Arbeiter in Scene geſetzt werden. Von den einge
ladenen Jnhabern von Confectionsgeſchäften war
Niemand vertreten, dieſelben verhalten ſich zunächſt
paſſiv, was den Herren Agitatoren nicht paßt.

F. Halle, 8. Jan. Jm „Kronprinzen“ fand
geſtern Mittag eine vom landwirthſchaftl. Eentral
verein für Sachſen und Thüringen einberufene
Verſammlung von Land wirthen und Jn
tereſſenten der Zuckerinduſtrie ſtatt, in der
nach den Referaten der Herren Landesskonomierath
v. MendelSteinfels, Geheimrath Profeſſor Dr.
Märcker und Oberamtmann Säunberlich dieſelbe
Reſolution zu Gunſten der Zuckerſteuervorlage an
genommen wurde, die bereits am 30. v. M, in
Magdeburg beſchloſſen worden. Weiter wurde ſodann
über verſchiedene Wünſche bezüglich der Beſtimmungen
über die Contingentirung verhandelt.

Erfurt, 6. Jan. Ein Lehrling, welcher in
einer hieſigen Lampenfabrik thätig iſt und am
Donnerstag Mittag mit 116 Mark zur Gas
anſtalt geſandt worden war, iſt ſpurlos ver
ſchwunden. Da die angeſtellten Recherchen er
gaben, daß er die Summe nicht abgeliefert hatte,
iſt wohl mit Recht anzunehmen, daß der Jüngling
der Verſuchung, das Geld zu eigenem Nutzen zu
verwenden, unterlag. Bis jetzt hat man von dem
Lehrling nichts gehört und geſehen.

t Suhl, 4. Jan. Wie ſchon kurz gemeldet, iſt
geſtern nachts bei Mehlis das vielleicht 60 700 m
von der Stadt belegene Pulvermaägazin des
Kaufmanns Hermsdorf, in welchem 40 Etr. Pulver
lagerten, in die Luft geſprengt. Das Gebäude
iſt vollſtändig verſchwunden, nur ein ſchwarzer Fleck
iſt noch ſichtbar. Ein Racheakt ſcheint vorzuliegen,
denn ſchon um 1 Uhr bemerkten einige Herren,
welche auf dem Nachhauſewege begriſſen waren,
Feuer in der Nähe des Schuppens. Zahlloſe ein
gedrückte Fenſterſcheiben in allen Theilen der Stadt
zeugen von der Gewalt der Exploſion. Jm Schieß
hauſe und anderen der Pulverſtätte am nächſten
gelegenen Gebäuden ſind die Verheerungen ſelbſt
verſtändlich am ärgſten; dort ſind vielfach Dächer
und Wände beſchädigt, Thüren und Fenſter heraus
geriſſen, Oefen umgeworfen, Küchengeräthe und
andere Gegenſtände zertrümmert. Mehrfach wurden
auch Perſonen aus den Betten geſchleudert oder
durch zerſplitterte Fenſterſcheiben verletzt.

t. Falkenberg, 7. Jan. Jn der Nähe der
Förſterei Kiebitz findet ſich mitten im Walde ein
Denkſtein, woſelbſt Johann der Beſtändige
im Jahre 1547 nach der Schlacht bei Mühlberg von
ſpaniſchen Reitern gefangen genommen wurde. Dieſer
Stein iſt im Laufe der Zeit umgeſtürzt und erſt kürzlich
von zwei Lehrern hieſiger Gegend nothdürſtig auf
gerichtet worden. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn
wir annehmen, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf,
intereſſirende Kreiſe für eine würdige Herrichtung
dieſes Denkſteins zu gewinnen.

t Naumburg, 7. Jan. Dem erſchienenen
Verwaltungsberichte der Stadt Naumburg auf das
Etatsjahr 1894/95 entnimmt die Hall. Ztg. u. A.,
daß die Summe der feſtgeſtellten Concursforde
rungen des bankerotten Bankvereins noch
jetzt 32015144 56 Mk. beträgt. Nachdem 30 pCt.
an die Concursgläubiger gezahlt ſind, wird bei der
Schlußvertheilung nur noch ein ſehr geringer
Prozentſatz auf die einzelnen Forderungen entfallen.

Bleicherode, 6. Jan. Jm v. J. wurde
ein Kind aus Großbodungen während der Heidel
beerzeit vermißt; geſtern Abend iſt das Skelett
deſſelben im Trebaer Walde gefunden worden.

Blankenhain, 4. Jan. Wie ſeinerzeit be

Baargeld im Betrage von 1 Mk. 80 Pf. entriſſen,
dagegen in der Eile die ca. 100 Mk. enthaltende
Brieftaſche nicht gefunden. Die Verletzungen
Heinemann's ſind äußerſt ſchwere (Spaltung des
Schädels), und es erſcheint ſehr fraglich, ob es
überhaupt möglich iſt, ihn am Leben zu erhalten.
Man hatte anfänglich gar keine Verdachtsſpuren,
die auf eine beſtimmte Perſönlichkeit hätten hinlenken
können abgeſehen von der Verhaſtung eines
Landarbeiters, deſſen gänzliche Unſchuld ſich aber
alsbald herausſtellte. Nun hat ſich inzwiſchen der
geiſtige Zuſtand des in den erſten Tagen beſtnnungs
loſen Schwerverletzten ſoweit gekräftigt, daß er
zuweilen den an ihn gerichteten Anfragen aufmerkſam
folgt und ſich, weil er die Sprache verkoren, durch
Zeichen verſtändlich zu machen verſucht. Auf dieſe
Art hat er auch die Aufmerkſamkeit der behandeln
den Aerzte durch öfters wiederholte rotirende,
die Bewegungen von Flügeln nach
ahmende Geſtikulationen mit den Händen
erregt und die Vermuthung wachgerufen, daß er die
verbrecheriſche That mit einer Mühle in Verbindung
bringe. Auf Grund ſolcher Andeutungen und
weiterer gerichtlicher Nachforſchungen ſchritt man zu
einer Hausſuchung in der 5 Minuten von
Treppendorf gelegenen Haufelder Windmühle und
zwar, wie verlautet, mit dem überraſchenden Erfolge,
daß blutbefleckte Kleidungsſtücke und ein (wahr
ſcheinlich zu dem tödtlichen Schlage benutztes) Beil
vorgefunden wurden. Der Windmühlenbeſitzer
Frankenberger ſoll ſich auch bei dem erſten
alsbald mit ihm angeſtellten Verhöre in auffallende
Widerſprüche verwickelt haben und iſt darauf durch

zwei Gendarmen verhaftet und zunächſt in das
Amtsgericht Blankenhain eingeliefert worden, welches
die Vorunterſuchung führt. (S.Ztg.)

t Leipzig, 7. Jan. Der verdienſtvolle Be
gründer der „Univerſal Bibliothek“,
Philipp Reclam, iſt geſtern hier im 89. Lebens
jahre geſtorben.

t Leipzig, 6. Jan. Aus Eilenburg wird
gemeldet, daß dort die Bohrverſuche betreffs der
Leipziger Rieſelfelder in vollen Gange ſind.
Dieſe Verſuche werden möglichſt eifrig betrieben, um
zu ermitteln, in welchem Umfange die Berieſelung
vorgenommen werden kann. Im allgemeinen kommt
hierbei die Gegend bei Eilenburg und Düben in
Betracht.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
dieſer Tage auf dem Heuberg bei Friedrichroda.
Der Hausburſche und ein Dienſtmädchen waren
damit veſchäftigt, ein in einer Kiſte verpacktes drei
ſchneidiges Wiegemeſſer auf einen Wagen zu laden.
Plötzlich brach der Boden der Kiſte durch und das
zur Erde ſtürzende Meſſer ſchnitt dem Hausburſchen
die Hand ab, während das Mädchen eine ſchwere
Schnittwunde am Arme davontrug.

Aus der ſächſiſchen Schweiz, 3. Jan.
Jn der Shylveſternacht löſte ſich hinter Herrns
kretſchen von einem der Felſenkegel, die links und
rechts das Thal nach dem Prebiſchthor einſchtießen,
eine große Steinmaſſe los. Das Seſtein
ſtürzte ins Thal hernieder, riß Bäume mit herunter
und bedeckte die Straße, auf der von früh bis
abends 15 Mann mit der Wegräumung der Stein
brocken beſchäftigt waren.

mere
Soeagluachrichten.

Merſeburg, den 9. Januar 1896.
Mit Rückſicht auf die gegenwärtig ſtattfindenden

Jnventuraufnahmen ſeien die Betheiligten
darauf hingewieſen, daß nach 9 105 e der Gewerbe
ordnung jeder Gewerbetreibende ohne Weiteres das
Recht hat, zur Durchführung einer geſetzlich vorge
ſchriebenen Jnventur, wie ſolche nach dem Handels
geſetzbuch der Kaufmann im Allgemeinen alljährlich
aufnehmen muß, ſein Perſonal einen Sonntag
hindurcharbeiten zu laſſen. Die Wahl des
Sonntags iſt dem einzelnen Gewerbetreibenden
freigeſtellt. Der Einholung beſonderer polizeilicher
Genehmigung bedarf es nicht. Dagegen iſt die Zahl
der beſchäftigten Perſonen, die Dauer ihrer Be
ſchäftigung, ſowie die Art der vorgenommenen
Arbeiten in das gemäß g 105 c Abſ. 2 der Ge
werbeordnung von jedem Gewerbetreibenden über
außerordentliche Sonntagsarbeit zu führende Ver
zeichniß einzutragen. Das Verzeichniß wird gelegentlich
behördlicherſeits eingeſehen. Eine unterlaſſene
Eintragung wird beſtraft.

Vom hieſigen Schöffengericht war ſ. 3, der
Buffetier Hugo Friedel aus Lauchſtädt wegen
Vergehens gegen das Nahrungsmittel-

Jannar 1896.,

geſetz zu 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen G
fängniß verurtheilt worden, wogegen er Berufung
eingelegt hatte und am Montag vor der Strafkammer
in Halle Freiſprechung erzielte. Der Angeklagte
ſollte am 2. Sept. v. J. bei der Feier des Sedan
tages im Reſtaurant zur Funkenburg“ hierſelbſt ein
Genußmittel, nämlich Bier, zum Zwecke der Täuſchung
im Handel und Verkehr verfälſcht und verkauft
haben. Biermanſcherei nennt dies der Volks
mund. Die betreffende Anzeige war vom Lohnkellner
Hermann Streifler ausgegangen, der überhaupt
als einziger Belaſtungs zeuge in Betracht kam. Frag
liche Verfälſchung ſollte darin beſtanden haben,
daß der Angeklagte am Abend jenes Feſttages
Bierneigen mit verſchnitt. Dies beſtritt der An
geklagte mit dem Bemerken, nur manchmal nicht
ganz voll gezapfte Seidel mit dem aus einem
friſchen Faſſe zuerſt abgezapften Vier ergänzt zu
haben. Zeuge Streifler, zunächſt uneidlich ver
nommen, gab an, er habe geſehen, wie Friedel aus
zurückgebrachten Gläſern mindeſtens zweimal Bier
reſte verwerthet habe. Demgegenüber bekundete der
Bierzapfer, daß der Wirth ausdrücklich die Ver
wendung von Bierneigen verboten habe. Nur
zuerſt abgezapftes Bier ſei zum Vollfüllen friſch
gefüllter Seidel verwendet worden. Auf ein
dringliches Verwarnen gab Zeuge Streifler als
möglich zu, daß letzteres der Fall geweſen ſein
könne. Anzeige hatte er erſtatlet, weil er für
Gläſerreinigen wider die Abmachungen 25 Pfennige
habe bezahlen ſollen. Der Staatsanwalt beantragte
mangels genügenden Beweiſes Freiſprechung. Zeuge
Streifler wurde, nachdem er ſeine Ausſagen wie
erwähnt, bedeutend eingeſchränkt hatte, vereidigt,
worauf der Gerichtshof dem Anträge gemäß auf
Freiſprechung erkannte.

Aus Berlin wird amtlich geſchrieben: Jn
vielen Zeitungen werden jetzt Artikel veröffentlicht
über die Ausgabe von „Jubrläums-Segens
münzen“ auf die 25 jährige Wiederkahr der ſieg
reichen Waffentage des deutſchen Heeres in beſchräntter
Anzahl von nur 5600 Stück in Thalergröße. Da
die Fabrikationsſtelle nicht genannt iſt, die Art kel
vielmehr ſo gehalten ſind, daß der Glaube erwect
wird, es handle ſich um eine ſtaatliche Ausprägung,
ſo erſcheint es nöthig, darauf aufmerkſam zu machen,
daß es ſich dabei, da dergleichen Silbermünzen in
der königlichen Münze nicht geprägt worden ſind
und nach S 11 des Reſchsmünzgeſetzes vom 9. Jult
1873 auch nicht geprägt werden dürfen, lediglich um
eine Privatſpeculation handelt. Jm genannten
Artikel 11 heißt es: „Die durch die Beſtimmung
im S 10 des Geſetzes betreffend die Ausprägung
von Reichsgoldmünzen, vom 4. Dezember 1871,
vorbehaltene Verſügniß, Silbermünzen als Denk
münzen auszuprägen, erliſcht mit dem 31. Dezember
1873.“ Im Anſchluß hieran wird bemerkt, daß auf
die vielen an die königliche Münzdirection gerichteten
betreffenden Anfragen und Beſtellungen eine Antwort
nicht ertheilt werden kann.

Im benachbarten Dorfe Tragarth ſind in
der Nacht vom Montag zum Dienſtag aus dem
Gehöft des Landwirths B. 3 Gänſe, 6 Enten,
mehrere Hühner, einige Bettſtücken, ein Topf mit
Käſe und eine größere Anzahl Eier geſtohlen
worden. Die GEänſe, Enten und Hühner haben die
Spitzbuben an Ort und Stelle abgeſchlachtet und
wahrſcheinlich in Säcken fortgetragen. Hoffentlich
gelingt es, die Diebe, welche ſich offenbar genaue
Ortskenntniß verſchafft hatten, zu ermitteln und der
Beſtrafung zuzuführen.

Auf dem Entenplan hatte am Dienſtag Nach
mittag eig einſpänniger offener Kutſchwagen inſofern
Malheur, als das ſchen gewordene Pferd an einem
dort haltenden ſchweren Laſtwagen nicht vorbei zu
bringen war und bei dem Vemühen, einen andern
Weg einzuſchlagen, der Wagen umfiel. Der einzige
Jnſaſſe kam hierbei mit dem Schrecken davon und
auch am Gefährt war nur der Verluſt einer Glas
ſcheibe zu bemerken.

Jm Edentheater des Herrn Director P.

e

Aus den Kreiſen Merſeburg und Kuerfurt.
s Schkeuditz, 7. Januar. In der Nacht vom

Sonntag zum Montag wurden hier in der dritten
Nachtſtunde mehrere Einbruchsdiebſtähle ver
übt. Herrn Kunſtgärtner Schmidt wurden 5 Mk.
baar, ein Stück Wurſt und Speiſereſte entwendet
Jn der Leſſing'ſchen Reſtauration erbeuteten die
Diebe nur 10 Pf. und ca. 15 Stück Cigarren.
Bei Herrn Engelmann daneben drückten die Spitz
buben ein Fenſter auf und langten ein Brot im
Werthe von 50 Pf. heraus. Wir können nur
rathen, vor dieſen Langfingern auf der Hut zu ſein.



(Aus vergangener Zeit.) Am 9. Jannar 1871
hatte die unter dem Kommando des Generals v. Werder
ſtehende Südarmee bei Villerſexel am Dignon einen harten
Kampf zu beſtehen, indem ihr die Aufgabe zuſiel, die zum
Entſatz von Belfort heraneilende franzöſiſche Oſtarinee unter
General Bourbacki auſzuhalten. Das auf einem ziemlich
ſteilen Hügel liegende und vom Feinde ſtark beſetzte Viller
ſexel wurde unter dem Feuer einiger Batterieen mit
ſtürmender Hand genommen, mehrere hundert Gefangene
gemacht, eine Fahne erbeutet und der Feind unter ſtarkem
Verluſt an Todten und Verwundeten aus der Stadt
geworfen

Gerichtsverhandlenges.
Berlin, 8. Jan. Gegen den Aſſeſſor

Wehlan begann geſtern vor der Kaiſerl. Disziplinar
kammer in Potsdam die Verhandlung mit der Feſtſtellung
der bereits mitgetheilten Perſonalien des Angeklagten.
Alsdann trägt Legationsrath Roſe die Anklageſchrift
vor. Der Angeſchuldigte, ſo etwa heißt es in der Anklage
ſchrift, wurde als Vizekanzler nach Kamerun geſandt und
wurde auch mit der Führung der Polizeitruppe gegen die
Aufſtändiſchen betraut. Es wird nun dem Angeſchuldigten
zur Laſt gelegt, daß er durch Exrpreſſungen Ge
ſtändniſſe erzielt habe. So hatte er einem Negerknaben,
Namens Auguſt Bell, der im Verdacht ſtand, eine ſilberne
Uhr geſtohlen zu haben, von dem Polizeimeiſter 60 Hiebe
mit einer Flußpferdpeitſche verabfolgen laſſen, um ein Ge
ſtändniß zu erzielen. Nachdem Bell geſtanden hatte, ver
urtheilte ihn Wehlan zu einer unverhältnißmäßig hohen
Gefängnißſtrafe. Ein Polizeiſoldat, Namens Agabje war
beſchuldigt, einen Koffer geſtohlen und den Jnhalt an einen
Neger verkauft zu haben. Agabje wurde aufgeſordert, den
Mann zu nennen, dem er die Sachen verkauft habe. Da
Agabje betheuerte, daß er den Mann nicht kenne, ſo ordnete
Wehlan an: Agabje ſoll ſo lange mit einer Fluß
pferdpeitſche gepeitſcht werden, bis er den Mann
nenne. Ein Koch, der im Verdacht ſtand, dem Ange
ſchuldigten Cigarren geſtohlen zu haben, wurde mit 20
Hieben beſtraft. Ein Koch hatte ein fettes Huhn geſtohlen.
Der Angeſchuldigte ordnete an, daß der Koch 15 Tage kang
15 Hiebe erhalte und zwar ſo, daß es durchkommt. Der
Gouvernementsdolmetſcher Eteckt hatte Kleidungsſtücke,
baares Geld und Spirituoſen geſtohlen. Dieſer wurde
derartig von Wehlan mit Fußtritten regalirt, daß der
Maſchiniſt des Dampfers „Nachtigall“ erklärt: er könne
dieſe Behandlungsweiſe eines Menſchen nicht länger anſehen
Wehlan habe außerdem verfügt, daß Etecki 15 Hiebe mit
einer Gummipeitſche, ein Jnſtrument, das mindeſtens
ebenſolche Schmerzen wie die Flußpeitſche verurſacht,
erhalte und zwar „daß es durchkommt“. Wehlan gerieth
ſchließlich derartig in Wuth, daß er verfügte: Etecki ſolle
ein Strick um den Leib gelegt, über Bord ge
worfen werden, ſo daß er die Waſſertaufe erhalte. Eine
Vernehmung des Etecki hat nicht ſtattgefunden. Einem
Polizeiſoldaken, Namens Elaſſar, der den Gehorſam ver
weigert hatte, ließ Wehlan 20 Hiebe geben, daß es durch
kommt. Alsdann ließ Wehlan den Elaſſar in Ketten legen,
ins Gefängniß ſperren und ordnete an, dem Elaſſar nur
Bananen und Waſſer zu verabreichen und zwar nur ſoviel,
daß er nicht verhungert. Wehlan hat aber die Prügelſtrafe
nicht blos im Straf ſondern auch im Civilverfahren kurzer
Hand angewandt. Wenn Jemand ſeine Schulden nicht
bezahlen konnte, ſo verfügte Wehlan die Prügelſtraſe.
Legationsrath Roſe bemerkte: Er wolle auf die Grauſam
keiten, die der Angeſchuldigte gegen die Auf
ſtändiſchen anwandte, vorläufig nicht weiter eingehen
Er wolle nur hervorheben, daß der Angeſchuldigte bei einem
Streifzuge gegen Aufſtändiſche einmal drei Gefangene
machte. Ein Koch der Woermannſchen Faktorei begünſligte
die Flucht eines dieſer Gefangenen. Wehlan ordnete an,
daß die zwei Gefangenen und der erwähnte Koch
todt geſchlagen werden. Die drei Gefangenen wurden
unter Püffen und Stößen ans Land geſchleppt, ſo daß ſie
dadurch ſchon halbtodt waren. Alsdann wurden ſie durch
Stöße ins Genick und Schläge auf den Kopf ge
tödtet. Die drei Leichen, die ganz entſetzlich ausſahen,
blieben bis zum folgenden Tage am Abend liegen. Auf
Anordnung eines Miſſionars wurden ſie ſchließlich
beerdigt. Der Unteroffizier Hornich äußerte: „Wenn ich
nur könnte, dann würde es dem Aſſeſſor Wehlan ſehr
ſchlecht gehen“.

Der Angeklagte erklärte dieſe Anſchuldigungen zum
Theil für unrichtig, zum Theil für entſtellt. Die Verhält
niſſe zwangen ihn von der Prügelſtrafe Gebrauch zu machen.
Der Angeklagte brach ſchließlich in Thränen aus und
bemerkte, daß der Maſchiniſt auf dem Dampfer „Nachtigall“
ihn verderben wollte, im Uebrigen dem Trunke ergeben ſei.
Auguſt Bell ſei einer der größten Tagediebe und Dirnen
halter von Kamerun geweſen. Die Behandlung des
Elaſſars habe er dem Unkeroffizier Zeronig, einen durchaus
zuverläſſigen Mann, der hier bei dem erſten Garde Regi
ment geſtanden, überlaſſen. Bananen iſt eine Speiſe, die
auch die Europäer eſſen. Den Agabje mußte er peitſchen
laſſen da dieſer den Hehler nicht nennen wollte. Daß er
den Koch der zweiten Klaſſe habe ſchlagen laſſen, weil dieſer
ein feltes Huhn vertauſcht habe, gebe er zu. Es ſei un
wahr, daß er den Etecki mit Fußtritten regalirt habe.
Vorſitzender Amtsrichter von Normann: Der Maſchiniſt
hat ausgeſagt, er ſei in die Kajüte hinuntergegangen, da er
die Mißhandlung nicht mehr mit anſehen konnte. Wehlan
(heftig weinend): Dieſer Mann wollte mich verderben und
iſt dem Trunke ergeben. Amtsrichter Normann: Sie
ſollen aber auch den Befehl gegeben haben, den Etecki
über Bord zu werfen Wehlan: Das geſchah nur, um
den Etecki zu ſchrecken. Wehlan bemerkt im Weiteren
auf Befragen Ex war genbthigt, gegen den ſäumigen
Schuldner die Prügelſtrafe anzuwenden da ſie ſonſt nicht
bezahlten. Die Gefangenen habe er allerdings todt
ſchlagen laſſen, die Ausführung habe er dem Unter
offizier Zeronig, den er für abſolut zuverläſſig hielt, über
laſſen. MilitärIntendanturrath Berg verlieſt hierauf aus
den Akten: Dem Angeſchuldigten ſei das Zeugniß eines
tüchtigen Beamten gegeben. Jn Kamerun habe ſich aber
derſelbe vieler Grauſamkeiten ſchuldig gemacht. Der
Maſchiniſt Schulz von der Woermannſchen Faktorei hat
bekundet: Die Duallahs ſind durch die von Wehlan an
gewandte Prügelſtrafe beſcheidener geworden. Ohne Prügel
ſind die Duallahs zur Bezahlung ihrer Schulden abſolut
nicht zu bewegen. Zwei andere Beamte der Woermannſchen
Faktorei und der Botaniker Dinglake haben bekundet: Die
Handlungsweiſe des Wehlan habe auf die Duallahs
erzieheriſch gewirkt. Die Miſſionare Keller und Walter,
der Korvettenkapitän Koeller, der Maſchiniſt Mixteller und
Stabsarzt Dr. von Schapp haben faſt übereinſtimmend be

kundet: die Behandlungsweiſe des Wehlan habe auf die
Duallahs erzieheriſch gewirkt. Jedenfalls iſt Wehlan durch
aus gerecht geweſen. Es werden im Weiteren die Auf
zeichnungen aus Dr. Vallenktins Tagebuch verleſen.
Alsdann wird das eidliche Zeugniß des Dr. Vallen
tin verleſen. Danach hat dieſer bekundet: Er habe
ſich die Notizen in ſein Tagebuch nicht zu dem Zwecke der
Veröffentlichung, ſondern nur für ſich ſelbſt zur eigenen
Erinnerung gemacht. Da er das Tagebuch nicht immer bei
ſich führen wollte, ſo habe er daſſelbe an den ihm befreun
deten Dr. Gieſebrecht in Berlin mit der ausdrücklichen Be
merkung geſandt, nichts davon zu veröffentlichen. Der
Prügelſtrafe des Auguſt Bell habe er perſönlich nicht bei
gewohnt, ſondern dieſelben nur erzählen gehört. Es habe
aber auf ihn den Eindruck gemacht, daß die Erzählungen
durchaus wahr waren. Korvettenkapitän Becker
hat bekundet. Wehlan ſei wohl ſehr ſtreng aber gerecht
geweſen. Er habe ſich aber um die Kolonie ſehr verdient
gemacht und beſonders zur Hebung des Handels in der
Kolonie weſentlich beigetragen. Daß Gefangenen die
Köpfe abgeſchnitten werden, ſei in Kamerun
allgemein üblich. Wenn das nicht geſchehe, ſo werde
das von den Eingeborenen als Feigheit bezeichnet. Aus
dieſem Grunde werde auch den Gelvdteten der Kopf ab
geſchnitten. Ein franzſiöſcher General habe ihm einmal
geſagt: er laſſe jeden Schwarzen, der ihm nicht ſofort Rede
ſtehe, ſofort niederſchlagen. Jn dieſer Zeit ſei er in
mehr als hundert Fällen verfahren. Diätarius Pahlen hat
ausgeſagt: Es hat in Kamerun böſes Blut gemacht, daß
Wehlan ſo furchtbar ſchlagen ließ. Die Peitſche iſt daumendick und
wie ein Pfropfenzieher gedreht. Der Geſchlagene iſt nach
geſchehener Prozedur vom Halſe bis zum Geſicht vollſtändig
blutig. Die Bemerkung des Dr. Vallentin von dem rohen,
gehacktem Beefſteak iſt kaum übertrieben. Die Beweis
aufnahme iſt danach beendet.

Nach einer kurzer Pauſe nimmt das Wort der Vertreter
der Staatsanwaltſchaft Legationsrath Roſe: Bei
Beurtheilung der gegenwärtigen Angelegenheit wird ja zu
berückſichtigen ſein, daß es in Kamerun den Schwarzen
gegenüber Geſetze nicht giebt. Es muß aber feſtgehalten
werden, daß die Fundamentalrechte Deutſchlands auch in
den deutſchen Schutzgebieten zur Anwendung gebracht werden.
Der Angeſchuldigte hat aber in einer Weiſe ſeiner Befugniſſe
überſchritten, die die ſchärfſte Mißbilligung verdient.
Die Behandlungsweiſe des Auguſt Bell charakteriſirt ſich
als eine furchtbare Grauſamkeit. Es iſt im All
gemeinen üblich geweſen, nicht über 25 Hiebe verabfolgen
zu laſſen. Und wenn man ſich die Nilpferdpeitſchen
betrachtet, dann wird man zugeben müſſen, daß 25 Hiebe
ſchon eine furchtbare Strafe ſind. Der Angeſchuldigte hat
aber dem Bell 60 Hiebe verabfolgen laſſen. Die Behand
lung des Dolmetſchers Etecki war eine ſolche, die eines
Beamten des deutſchen Reiches unwürdig iſt.
Es wird angenommen werden müſſen, daß der Maſchiniſt
Gebhardt von der „Nachtigall“ die Wahrheit geſagt hat
Der Angeſchuldigte habe den Etecki unguſhörlich mit dem
Fuße vor den Bauch geſtoßen. Es iſt das eine Grauſam
keit und Rohheit, wie man ſie von einem geſitteten
Menſchen nicht für möglich halten ſollte. Der Angeſchuldigte
hat dabei ſeine amtlichen Befugniſſe weit überſchritten. Der
Angeſchuldigte ging aber noch weiter. Er ließ dem Etecki
zwei Mal je 15 Hiebe verabfolgen, „daß es durchkommt“
und befahl ſchließlich, dem Eteckt einen Strick um den Leib
zu legen und ihn über Bord zu werfen. Der Vertreter
der Staatsanwaltſchaft bekeuchtet im Weiteren die einzelnen
Fälle. Geradezu unerhört ſei es, daß der Ange
geſchuldigte nicht nur durch Prügel Geſtändniſſe erpreßt
habe, ſondern auch die Schworzen prügeln ließ, wenn ſie
ihre Schulden nicht bezah len wollten. Dem früheren
Gouverneur v. Soden wird vollſtändig beizuſtimmen ſein,
wenn dieſer ſagt Wehlan ſuchte durch die Nilpferdpeitſche
das zu erreichen, was erſt nach Jahrhunderten erreicht
werden kann.

Der Ankläger wendet ſich hierauf zu einer Beleuchtung
der Grauſamkeiten, die der Angeklagte bei der
Bekämpfung der Aufſtändigen angewandt hat. Wenn hier
auch Uebertreibungen berichtet ſeien, ſo ſei jedenfalls der
Angellagte nicht berechtigt geweſen, Gefangene zu tödten.

Das Urtheil lautet auf ſchuldig des Dienſt
vergehens. Wehlan wurde zur Verſetzung in ein
anderes Amt mit gleichem Range, ferner zu 500
Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten ver
urtheilt.

Vermiſchtes.
Wegen des militäriſchen Exceſſes in

München) wird offiziös e er daß nunmehr auf
Grund der Vorerhebungen über das Vorkommniß die Ein
leitung des ſtrafrechtlichen Verfahrens gegen den wach
habenden Offizier der Hauptwache und gegen den Sergeanten
Joſ. Zech angeordnet worden iſt. Die fünf Münchener
liberalen Abgeordneten haben eine Interpellation im Land
tag eingebracht.

(Dem Richter entzogen.) Jn Kiel hat ſich der
Kohlenlieferant Jantzen, welcher wegen betrügeriſcher Hand
lungen bei Kohlenlieferungen für den Nordoſtſeekanal ver
haftet worden war, im Gefängniß erhängt.

Ein betrübender Unglücksfalh) hat ſich in
Deutſchendorf bei Elbing zugetragen. Eine Privat Kranken
pflegerin wollte der „E. Z. zufolge, einem Arbeiter und
ſeiner Ehefrau Rhabarbertinktur verabfolgen und gab den
Leuten ſtatt deſſen Opiumtinktur ein. Der Mann iſt in
Folge deſſen geſtorben, die Frau lebt zwar noch, es iſt aber
wenig Hoffnung vorhanden, ſie am Leben zu erhalten.

er berüchtigte Haidukenbandenchef Kus
manovie,) der in dem unzugänglichen Rudniker Wald
bezirke in Serbien ſeit Jahren vergeblich verfolgt wurde,
wurde von einem Mitgliede ſeiner eigenen Bande im
Schlafe getödtet. Sein bluttriefender Kopf wurde der
Präfektur abgeliefert und der ausgeſchriebene Preis von
6000 Fr. dafür verlangt.

(Furchtbares Eiſenbahn Unglück.) Das
Reuter'ſche Bureau meldet aus Durban (Natal): Bei dem
bereits geſtern gemeldeten Eiſenbahnunglück auf der Natal
Eiſenbahn wurden 32 Perſonen getödtet, darunter 17 einer
Familie angehörige Perſonen. 50 Perſonen wurden verletzt,
viele davon gefährlich.

(Aus Eiferſucht) hat in Hannover der Kutſcher
Nordmeyer ſeine Frau ermordet. Der Mörder geſteht ſeine
That ein. Er war am Abend vorher mit ſeiner Frau bei
einem Vergnügen geweſen und am Sonntag Morgen gleich
nach dem Erwachen mit ihr in Streit gerathen. In ſeiner
Wuth ſprang er aus dem Bette, eilte ins Nebenzimmer,
holte den bereits geladenen Revolver heraus und ſchoß

damit nach ſeiner Angabe zuerſt zweimal nach dem Kopfe
ſeiner inzwiſchen ebenfalls aufgeſtandenen Frau. Als dieſe
ihm zurief, ſie ſei getroffen, er möge nur ſchnell einen
Doktor holen, rief er ihr zu, nun ſei es zu ſpät, ſchoß ſie
noch einmal in die Bruſt und warf dann die Niederſinkende
aufs Bett, auf dem er ſie dann, da ſie noch Leben zeigte,
mit einem Stricke erdroſſelte. Der Mörder iſt 40, ſeine
Frau 30 Jahre alt. Beide ſollen in Unfrieden, hervorge
rufen durch die Eiferſucht des Mannes, gelebt und ſoll die
Getödtete ihren Mann auch einmal auf längere Zeit ver
laſſen haben.

(Die größte Billardſerie,) welche jemals auf
Erden gemacht worden, 2535 Points, hat der Billard
„Großmeiſter“ Hugo Kerkau am 3. und 4. Januar 1896
in ſeiner Billard Akademie in Berlin erzielt. Er gewann
damit ein Match gegen die beiden bedeutenden Billardmeiſter
A. Woerz aus München, den Karambolmeiſter von Bayern,
und Herm. Algner, den Karambolmeiſter von Köln, welchen
beiden er auf 3000 Points noch 1000 vorgab. Woerz
machte nur 31 Bälle, ſein Compagnon Algner 263, während
Kerkau um 10 Uhr abends ſeine angefangene große Serie
bei 1460 Points abbrach, um ſie am folgenden Tage bis
auf 2535 Points fortzuführen. Die größte bislang in
einem Tournier erzielte Serie von 2301 Bällen hatte
Kerkau am 17. Mai 1895 in Köln erzielt

(Folgen einer Gardinenpredigt.) Durch einen
Sturz aus dem Fenſter hat ſich am Dienſtag in Berlin
in früher Morgenſtunde der 21 jährige Verſicherungsbeamte
Guſtav Witte aus der Zionskirchſtraße 8 getödtet. Der
Mann war Montag Abend nach 10 Uhr angeheitert nach
Hauſe gekommen und von ſeiner Frau mit Vorwürfen
empfangen worden. Gegen Mitternacht verließ er das
Schl afzimmer mit dem Bemerken, daß er ins Waſſer gehen
werde, um ſeinem Leben ein Ende zu machen. Witte ging
jedoch nicht zur Wohnung hinaus, ſondern begab ſich in die
Küche. Von hier aus ſprang er nach einiger Zeit vier
Treppen hoch durch das Fenſter auf den Hof hinab, wo er
mit zerſchmetterten Gliedern todt liegen blieb.

(Die Königin von Portugal,) welche, wie hier
bereits berichtet, an der Univerſität in Liſſabon mediziniſchen
Studien obliegt, hat, nachdem ſie jetzt das zweite Jahr
ihrer Studien abſolvirt hat, ſich der vorgeſchriebenen Jahres
prüfung unterzogen und, wie „Médecine morderne“ mit
theilt, dieſelbe mit Erfolg beſtanden.

(Ueber einen Selbſtmord im Petersdom zu
Rom) wird dem „Berl. Tagebl.“ telegraphirt: Dienſtag
um halb 1 Uhr Mittags trat ein ärmlich gekleideter Mann
vor einen Altar im Dom, wo er niederkniete und betete.
Dann zog er haſtig ein Meſſer aus der Taſche und ſchnitt
ſich die Halsader durch. Das Ereigniß rief unter der
Menge eine Panik hervor. Sofort wurden die Thore
des Domes geſperrt und der Leichnam nach der Sakriſtei
geſchafft. Der Petersdom wird nun mehrere Tage
geſchloſſen bleiben, bis eine neue Weihe vorgenommen iſt.
Der Selbſtmörder ſoll ein entlaſſener Tramwahkutſcher aus
Neapel ſein.

Der kugelſichere Panzer) des verſtorbenen
Schneidermeiſters Dowe dürfte in nächſter Zeit wieder
das allgemeine Intereſſe erregen. Dowe, der bekanntlich
vor einigen Wochen geſtorben, hatte ſich auf ſeinem Sterbe
bette mit einer engliſchen Künſtſchützin Diang T. verheirathet
und ihr das Geheimniß ſeines Panzers anvertraut. Die
junge Wittwe befindet ſich jetzt in Berlin, um dieſen
verbeſſerten Panzer den Behörden vorzuſühren.

(Exceſſe in Cadiz.) In Cadiz wurde ein Beamter
der ſtaatlichen Tabaksfabriken von drei Trunkenbolden
beſchimpft und angegriffen; da er die Angreifer nicht los
werden konnte, gab er drei Schüſſe auf ſie ab, wodurch einer
von den Trunkenbolden getödtet wurde. Die ganze auf den
Hafendämmen befindliche Arbeiterſchaft ſtürzte ſich nun auf
den Mörder und wollte ihn lynchen; die Polizei aber ergriff
ihn und ſuchte ihn in Sicherheit zu bringen. Auf dem
ganzen Wege vom Hafendamme bis zum Gefängniſſe
wurden die Poliziſten und der Gefangene von der immer
mehr anwachſenden Menge mit Steinen beworfen und mit
Revolverſchüſſen regalirt, die glücklicherweiſe kein Unheil
anrichteten. Der Auſruhr wurde ſchließlich ſo groß, daß
der Militärgouverneur eine Compagnie Infanterie und eine
Schwadron Kavallerie anrücken ließ, denen es nach vielen
Anſtrengungen gelang, den Pöbel zurückzudrängen. Der
Lärm und die Peregtrufe auf der Straße dauerten aber
bis nach Mitternacht.

(Freche Gauner.) Einem Gutsbeſitzer an der
ruſſiſchen Grenze verſchwanden kurz vor den Feiertagen
acht Enten und ein Enterich. Am dritten Tage nach ver
übtem Diebſtahle kam der leßtere wider Erwarten ganz ver
gnügt auf den Hof ſtolzirt. Er trug ein Täſlein an dem
Halſe, worauf die Worte ſtanden: Guten Morgen, Herr
Spieß! Ich komme von Paris. Wir waren ihrer neune;
jetzt komm ich nur alleine. Vier ſind gekocht, vier ſind ge
braten, alle gut Von dem poetiſchen Spitz
buben fehlt jede Spur.

Reneßte Nachrichten.
Berlin, 8. Jan. (H. T. B.) Der Geſandte

der Trausvaalrepublik, Belaeerts von Blook
land, der einige Tage in Berlin ſich aufgehalten
hatte, iſt wieder nach dem Haag zurückgekehrt. Es
wird dies als ein Symptom für ein Nachlaſſen der
Spannung zwiſchen England und Deutſchland be
trachtet. Bemerkenswerth iſt auch, daß die amtliche
„Gothaiſche Zeitung“ das Vorgehen der
Engländer ſchärfſtens mißbilligt und das Verhalten
Deutſchlands in jeder Beziehung völlig gutheißt.

Brüſſel, 8. Jan. (H. T.eB.) Der General
conſul von Transvaal theilt der hieſigen Preſſe ein
aus Berlin vom Staatsſecretär Leyds erhaltenes
Telegramm mit, demzufolge man in Transvaal
ernſtlich daran denkt, die Unabhängigkeit der
Republik von England zu erſtreben.

Rom, 8. Jan. (H. T-B.) Aus Maſſauah
wird mitgetheilt, daß man im Lager der Schoaner
immer weniger an die Möglichkeit der Ankunft
Meneliks glaubt. Jm Lager fehlt das Mehl und
Getreide iſt nur wenig vorhanden. Aus Makalle
laufen günſtige Nachrichten ein. Ein Aufruf zu
den Waffen, den die Rebellen im Namen Ras
Mangaſcha's exließen, blieb ohne Wirkung
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Todes Anzeige.
Heute Nacht ſtarb nach langen

Leiden mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Enkel, Sohn und Schwiegerſohn,der Handelsgärtner 5

Bruno Michel,
Dies allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht. eDie Beerdigung findet Freitag Nach
mittag 3 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 7. Januar 1896.

De eogesanretge-
Dienſtag früh 6 Uhr entriß uns der

anerbittliche Tod unſern Zuten kleinen Curt
im Alter von 4 Jahren 9 Monaten

Dies zeigt tiefbetrübt an
die trauernde Familie

Ferüecigüeha See nnd
Beerdigung findet Freitag Nachmittag

Karlſtraße Nr. 20,
DieW Uhr en Trauerhauſe,

aus ſtatt
r vielen Theilnahmsbezeugungen bei

dem Heimgange unſers theuren Entſchlafenen
des Lehrers emer.

Albd. Gbler,ſagen wir hierdurch unſern erchen Dank
Senders noch den verehrten Gemeindemit-
gliedern, welche ihn zur letzten Ruheſtätte ge
Jeiteten-

Die trauesnden Himerbliebenen
Für die vielen Bewei herzlicher Theil

nahme beim Begräbniß unſerer lieben Mutter
ſagen wir Allen herzlichen Dank.

Geſchwiſter Köhler.

atteZekanntenachneng.
Unter den in der Vorſtadt Neumark

Kierfelbſt untergebrachten Pferden der 5
e die Benſtſenche ausgebrochen.

Merſeburg, den 4. Januar 1896.

Der Se a h.WeidliLoreJn dem Concursverfahren über das Ver
mögen des Kaufmanns Franz Forth zu
Merſeburg iſt zur Abnahme der Schlufz
wechereg des Verwalters, zur Erhebung vonEinwendungen gegen das Schlußverzeichniß der

Sei der Vertheilung zu berückſichtigenden For
derutegen der hl skermin auf

Den 22. Jan ar 1396,vormittags 9 hrevor dem Königl e Amtsgerichte hierſelbſt

Jimtner Nr. 19, beſtimmt.
ſeburg, den 3. Januar 1896.

r Awmtsgericht, Abth V.

Se Grundſtücke Gekgruhbe e und
ihn G a ſollen verkauft werden. Näh
h Wrüedci, D. Kumnth.

cadron Thür. Huſaxen- Regiments Nr. 12

in ſehr
Sonnabend den 11. d. M. ſtehen

großer Auswahl prima
hochtrag. u. neumilchende
Färsen und Kühe

(echte Hollünder Nachzucht)
u ſehr ſoliden Preiſen bei mir S Verkanf.

Nur

ſiehe n
echt mit

Wegen Vorgetkater

27 W V We zN.
Sohönheilsmitts!

und zur

à Hautpfege.

r San wil ich sämmtiehne

winterpaletot- und Joppenſtoffen

ferkigen Joppen und Schlafröcken

vorjähriger Sommer-Bucksfins

S S Beſtände in
S

S

e wie auch
m

SS unter Preis abgeben.
S 2 Auch einen größeren Poſten
S ſtelle zu e Preiſen zum Ausverkauf.
e

S Markt 10. B. eigen

S

Länferſchweine
zum Ausſuchen, für gute
Freſſer garantirend, hatbillig abzugebene Clobigkauer Str. 12.

Kleines laſelſormiges Clavier
iſt billig abzugeben

Gotthardtsſteaße 15, parterre.

Ein gut gehaltener Breat,
ſowie auch mehrere gute Masse ben
und Wfaraſeaez wem ſind billig zu verkaufen

Das 18 Geſchäftshaus
Altenburger Schulplatz Ne. 6ſofort u er neun verpgehtet

werden. Näheres bei
Weſeal. F. Am Merſeburg.

Verkaufe mein Gut
S 218 Morg. Weigenbd. einſchl. leb. u.

Jnv. Bee (welches 96 000 Mk.Ken follte) Um h [Mag. a. 126.
Für 6960 M.

S Morg. 367 Mk. keit 15 25 000 MkAn e ſthypothet 5 J. unkündbar. Aus
Zunft erth. unter U. 2 eudolf Moſſe, Leipzig
Paſen für Hausſchlächter.

Eine noch in gutem s befindliche

leiſchhachemaſchine
Iſt billig zu verkaufen.

ulins Trommer,
8. Unteraltenburg 8.

Zwei Läuferschweine
zu verkaufen Preiteſteaßze 7.

Einen guten Schäfer hund
hat zu verkaufen

Schüfer Ltehuentfſelel
in Löſſen b. Merſeburg.

De Ein großes Lauſerſchwein, für
einen Reſtauratenr paſſend, iſt zu

t verkaufen
Weiſtenfeilſer Straße 13.

4 fette Schivrine ſtehen
zum Verkauf

Fiſcherſtraße 8.,

et 63e

9 S20 900 Ver.
zur 1 ſicheren Hypothek t I. Januar
oder 1. April 1896 geſucht. Offerten
unter „Kapitalgeſtche nimmt die
Exped. d. Bl. e
Priwatg eder

in Beträgen von 2000, 3000, 4000, 5000,
6000, 7500, 9000, 10600, 18000, 15000
18000, 20600 und 27 060 Mk. ſind per

ſofort oder I. Januar 1896 auf ſichere
Grundſtücks Hypothek auszuleihen durch

G. öfer, Roßmarkt 8.
Wegen Verſetzung des Kgl. Landmeſſers

Herrn Doerlich iſt die obere Etage
Annenſtraße 142

per ſofort zu vermiethen und 1. April er zu
beziehen. Waurunk Liter

Holzhandlung.

Ein Logis iſt zu ver
miethen und 1. Kpril zu
beziehen

Neumarkt 30.
Manſardenwohnnng

Halleſche Steaßze 36 5 an ruhige Leute zu
vermiethen und 1. April a. c. zu beziehen.
Näheres durch

O. Gier j. Maurxermeiſter.
Ein gut möbl. Zientmer

ſofort zu vermiethen

zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Kleine Stube zu vermiethen und 1. April

zu beziehen Roſenthal S.
Eine Wohnung 2 St., 2 K. mit Waſſer

leitung und Zubehör, zu vermiethen und 1
April zu beziehen Clobigkanes Str. 10.

Meine Wohnung befindet ſich von 9 abSand Nr.Mah. re
Bürſtenmachermeiſter-

Kaearsfrasse II
iſt das ParterreLogis, beſtehend aus 2 St.,
2 Schlafſſt, Vorgarten mit ſämmtl Zubehör

erfragen daſelbſt 1 Treppe.
Zu

Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen
und ſofort oder ſpäter zu beztehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine kleine Sohn iſt zu vermiethenn dte Htraſze 18.

Gin à verm bln wöhli irtes Zin Muner zu vermiethen

er
Zu erfragen in

Exped. d. Bl.
Eine f. möblerre Wohnung urbft

Schlafkamm er iſt zu vermiethen
Veatonnts Suuuel Wwe. S.

Ein VLogis im Preiſe von 28 30 Thaler
wird von ruhigen kinderloſen Leuten zu miethen

geſucht. Offerten unter e S. an die
Exped. d. Bl.

Auf die Zeit vom
d. J. wird eine
Familien Wohnnug geſucht

Offerten mit Preisangabe unter V. 16
in der Exped. d. Bl. erbeten.

I. April bis 1. October

nen Aope vh ngenn. eder
W G. der Welt W
v ine

itungscataloge, Koſtenvoranſchläge
s und franko. Rilügste Preis5

notirung. Größere Jnſertionsaufträge
zu den medrigsten Pauschaſpreisen.

Lauchftädter Strafze 18, 2. Et. Bureau in Halle aS. Ulrichsſtraße 48.

Formulare zuZoll Jhaltsertürungen,

für Poſtfendungen nach dem Auslande, hält
vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Kössmer, OHelgrube Nr. 5

ges sich zur e
W

nPetschaften, W
Zinkschablonen, Signirstempela,

Automatenetempeln, S
C Hetall- u. Kautschukstempel für Behörden u. Private

Brennstempel, Oliches, Paginirmaschinen

M Trocxenstempelpressen O
einzelne Typen u. Zahlen

ete. ete.
S biſligsten Preisso

Waſſerdichte Pferdedecken

aus präp. Segeltuch, in ſchwarz und braun,
empfiehlt in Größe 120/140 cm, Prima ual
von 5 F. an

B. Weniger.
en Vollvaſchſeſe,Gallſeife,vollkommen e ſchont die Wäſche und ver

hütet das Eingehen derſ elben. Jn 1 Pfd. Pock.
zu 40 Pf. und W allein bei
Paul Berger, NeumarktDrogerie 74.

Wop fen. bat matAbr. Oethers
Bacekpulver s 40 F.Osto Peekolt.

Zur Anfertigung von Wäſche
jeder Art für Herren, Damen und Kinder,
von den einfachſten bis eleganteſten Aus
führungen, empfiehlt ſich

Prau Bertha Nucklies,
Elobigkauer Straße 25.

Honigſyrup
der Zuckerraffinerie von Fr. Meyer's Soh n.Tangermünde, großartig im Geſchmack, er

Ed. HickKethiter,
alleinige Verfaufsſtelle für e

L otgbestt on kg atte
o R van

Hannoversche Cakes- Fabrik
H. BAHLSEN.

in wahrer Sehat
für die unglücklichen Opfer der Solha
wedeek ung ſOtanie)n. geheimes
e et gen iſt das berühmte
M n Shelbetbewahrung,

80 Anſt. i a Preis 8 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichenFeigen dieſes Laſters leidet, ſeine auf

richtigen Belehrungen retten jährlichTanſende vom ſichern Tode.

r durch das Verlags Magazin
n Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch

e 2e e unFriſchen Sein
junge feiſe Faſanen, Capauner,

Perthühner
enpfeht C. L. Zimmermann.

Sakzlkkmochem
hat zu verkaufen

M. FuunmkKe, Johannisſtr. 19.
Nach Vereinbarung mit den Herren Geiſt

lichen wird für die Krieger und Militär
Vereine von Merſeburg und Umgegend zur
Erinnerung an die Wiederaufrichtung des
Deutſchen Reichs

Sonntag den 19. d. M.,
nachm. Z3 Uhr,

in der Die ein beſonderer
Feſt Gottesdienſt

3

ſtattfinden.
Jndem wir die obengedachten Vereine

hiervon in Kenntniß ſetzen, bitten wir
kameradſchaſtlichſt um rege Betheiligung

Die Fahnen ſohen auf dem Altarplatze
Aufſtellung nehmen.

Merſeburg, den 1. Januar 1896.
Pogge. Gesky.
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Die en iſt
m ohne jede Concurren;

die einzig in ihrer Art exiſtirende ToiletteGeſundheitsſeife zum täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man
auf naturgemäßzem Weg die beſte Schönheits und Geſundheitspflege der Haut und hierdurch einen

schönem Telnt.
Das angenehme ſammtartige Gefühl beim Waſchen, die große Milde und Reizloſigkeit, verbunden mit den keiner

anderen Toiletteſeife innewohnenden cosmetiſchen, hygieniſchen und ſanitären Eigenſchaften haben die Aerzte (ſiehe Broſchüre)
veranlaßt, die PatentMyrrholinSeife für die

e beste aller Woiſlettesseſfen meebei zarter Hant, für Kinder und zur Beſeitigung von Rauhheit, Schrunden, Riſſen und Unreinheiten der Haut c. zu er
klären. Jeder Vorſichtige wird auf Grund ſolcher Gutachten in Zukunft nur PatentMyrrholin Seife anwenden und jede be
ſorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derſelben gewähren.

Die Patent-Myrrholin Seife verwaſcht ſich nur ſehr langſam und hat ein angenehmes, aromatiſches, wenig vor
dringliches Parfüm. Bekannte Fachchemiker haben die Patent-MyrrholinSeiſe geprüft und u. A. faßt Hofrath Dr. C.
Schmitt's chemiſche Verſuchsſtation und hygieniſches Jnſtitut ihr Urtheil wie folgt zuſammen:

„Die „MyrrholinSeife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, den ſtrengſten Anforderungen genügende
„Toiletteſeife bezeichnen, welche ſogar in Folge ihres MyrrholinGehalts den Werth einer guten Toiletteſeife
„noch erheblich überſteigt und dadurch eine bisher unausgefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer

hygienischen Toflette-sefre.Die PatentMyrrholinSeiſe iſt in den guten Parfümerie- und DroguenGeſchäften ſowie in den Apotheken 2e.
2 50 Pf. erhältlich, woſelbſt auch die Broſchüre mit den Gutachten der Profeſſoren und Aerzte zu finden iſt. Das kaufende
Publitum möge ſich noch ſchließlich ſagen, nicht der Geruch, nicht die äußere Verpuckung und nicht die Reelame
beſtimmen den Werth einer Seife, ſondern deren Einfluß auf die Haut und damit auf den geſammten Geſundheitszuſtand
des Menſchen
Engros: Vlügge e Co. in Vrank aus a. N. welche nach allen Orten, in welchen ſich keine Niederlagen befinden,

6 Stück zu Mk. 3, franco gegen Nachnahme verſenden.
e

Zur Erlernung der
e Harmen ennei dere

finden junge Mädchen in meinem Atelier Aufnahme.

B. Wemcdlanme, Brühl 17.

Zer neue Curſus
für Hancl- und Kunstarbeßtem,
ſowie Wäsehe- u. Taftſenselhhuftg-
elenhnen und ZAusehmeicdem beginnt

den 13. Januar.
ElIise Naumann

Künstler- Concert
Das W et

im K. Schloßgartenſalon
findet nicht, wie früher bekannt gegeben, am
23., ſondern ſchon

Mittwoch den 22. Jannar
ſtatt.

Mitwirkende: Herr Alexander
Petsehnikoſſ und Fräulein Clawa
S Verband Deutſcher

HandlungsGehülfen.

Donnerstag den 9. er.
Monatsverſammlung

im W vol.

Gesang- Verein
Freitag 7 und 7 Uhr.

Sehr
BReichelkkronme,.

Heute Donnerstag Uhr nachmittags
Alle mit Vamiülie

nach dem Kden- Theater.
Bedeutend ermäßigte Preiſe

Abends 8 Uhr
unwiderruflich letzte Vorſtellung.
Schöneberg s Reſtauration

e Heute Abend Salz Knochen

Ein Paar Wäſchen
werden noch angenommen

Lauchſtädter Straße 18, im Hofe.
Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt

hat die Drechslerei zu erlernen, kann Oſtern
bei mir in die Lehre treten.

P. A. armer Drechslermeiſter,
Markt Nr. 7.

Einen Lehrling
e ſucht zu Oſtern

Ernst Meyer, Bäckermeiſter,
große Sixtiſtraße 13.

Einen Lehrliag ſucht
Bäckermeiſter Merinnaeanmu Näöäller,

Neumarkt Nr. 78.

Einen Lehrling
ſucht A. Sehnagſ, Bäckermeiſter,

Breiteſtraße 11.

Eine Auſwartung
wird für den ganzen Tag geſucht

Lauchſtädter Straße 14, II.
Frestax frünmn empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichharcdt,

MaurerBegrähnißKaſſe.
GeneralVerſammlung

Sonntag dem Januar 4896
mnaehmnittagse 4 Uhr

im Caolmo.
Der Vorſtand.

Miüsbanlamn
auf der Mühlwieſe.

Robert Sternberg.
Badelt's Reſtauration
Morgen Freitag Schlachtefeſt.

Krankenkaſſe Angnſta,
E. H

Die Mitglieder erſuchen wir, ihre Quit-
tnugsbücher zur Reviſion ſpäteſtens bis
w. e. Januar al J. an denKaſſirer, Herrn O. Gröhbel, Vorwerk, ab

zuliefern. eGleichzeitig fordern wir alle Reſtanten auf.
ihre pro 1895 noch ſchuldigen Beiträge bis zu
demſelben Tage an Herrn Gröbel abzuführen

Dauerhafte
Waſchmaſchinen, Vringmaſchinen,

9

d e J. 2 hW hS e W JA. Mhnoaſchinen, Fahrräder
empfiehlt

I Gluustavw ngel,
Perſehürg Mechaniker. Veihe Muer J.

Maskenball,
wozu freundl. einladet

Fr. Zützseh.
Rohlands Reſtauration

Morgen Freitag

r schlachtefest.

c

Bergestrasse 24.
Ein kleiner g. Ohrring m. rothem Stein

ſchen iſt vom Markt bis durch die Malzerſtraße
verloren worden. Gegen Belohnung abzu
eben in der Exped. d Bl.

Ritterſtr. Dienſtag Abend verloren gegangen
Gegen Belohnung bitte abzugeben

kleine Nitterſtrafze 13, i. L.
Ein keines Packet, 2 Bücher enthaltend

lin der Burgſtraße, am Entenplan oder Markt
verloren. Gegen Belohnung abzugeben in
der Exped. d. Bl.

V TL T.S

Das beste, schnellste und sicherste aller äusser-
lichen Mittel gegen

Rheumatismus, Cicht,
Rüecekensehmergen,

Seltenstechem, Hüſtemweh,
Brustsehmerzen,

Husten, Hexensehuss,
Stauehungem,

VerrenKkungen, GelenK-
umd MusKel-Entzündung,

im allgemeinen als
Uuäbertrefktieher Sohmerzgtiller,

[ANWENDUNG Sehr reinlich und bequem ung
nicht wie lIästige Binreibungen, Oele, Salbenete,

Prels: Mark l.Zu haben Domm- Apothaeke, Stacita
Apotheke, Merseburge und den

meisten anderen Apotheken.
Man weise alle Pflaster 2zurück,e welche nicht, wie die ächten Williams Porösen

Pflaster, obige Schutzmarke (3 Figuren) tragen.

Hierzs eine Beilage.

Der Vertrauensmann.
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